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•Wt 5 ffBgjte. fftteets-

Sic^tflgnaïcti bet „Signât 9t. © " DberbieSbach auSge»

rfiftet. ®te ©rjMunq bet gefthütte routbe bet beïannten

girma Strohmeger & ®o. In Cremlingen übertragen. ®er
Sdjfl&enfianb tommt auS bet äBerEftatt bet ©ebrüber
SengUnger in Ufter.

SattltcheS ouS Sitten (©laruS). (Corr) ®le Sût«
gergemetnbeoerfammlung non Sitten entfprach etnem oon
einem Slnroobner non SBalenftabt gefteUten ©efuch um
Sobenabtretung im fogenannten „Imerifa" ^rtjedfö Sau
elneS aßobnhaufeS gegen Segahlung non gr. 3.— pet
Duabratmetet. 9lu<h In JuEunft barf bet ©meinberat
bott Soben gum genannten greife für Saujmedte abgeben.

®te Kauranot in ben Staronet ßafernen foil 6e=

$oben »erben. ®er aargauifche SRegterungSrat richtete

not einiget 3®it tin bas eibgenöffifche SRiltitärbeparte«
ment eine Sin gäbe um Setjebung beS ^Raummangels in
ben beiben Cafernen »on 9larau. Soretft foil bet Cam
ton gur fRaumgerolnnung bas alte 3 en gl) au § bei bet
JnfanterteEaferne gum neuen 3®ig^au§ an bte fRohter«

firafje nertegen. Sobann fotten fufgeffioe Umbauten
in bet Jnfanterietaferne unb Neubauten non
Staltungen etfolgen.

Sautilles an§ Seinmlt (Stargau). ®er „Serein
Sdjroetjerifcljer Jugenbljorte", Settion ÜtargamSototburn,
bat bte ßlegenfcbaft @. SERerj am See fäuftid) ermorben,
wirb fie umbauen unb fie gu einem getiem unb 9tuf*
enthallShetm für feine SRitglieber tnftaUteren.

(gifenbafynetbaugenoffenfcfjcift Sern.
(Sotrefponbenj.)

Seit bem 9lbfc|tu§ bet eigentlichen Sautâiigïeit im
Jahre 1926 jinb im Seben unb aBirten ber ©fenbahner»
baugenoffenfchaft Sern etnige rubiaere Jahre gefolgt, p
benen auch ba§ oetftoffene ©efchaftsjahr gehört, tftadj
bem norltegenben Jahresbericht pro 1930 jinb im 9Rie«

terbeftanb nur menige Seränberungen aufgetreten, bte

pm Seit auf blenftticbe Setfefcungen non SRtetern ober
fßenfiontetung unb baberigen 3Begpg non Sern gurücE«

pfübren fiub.
gflr ben SlegenfchaftSunterhalt finb im Jahre 1930

gr. 35,357.35 ausgegeben morben. flberbteS finb bem
fReparaturenfonbS auS bet ©emtnn« unb Sertuftre^nung
gr. 5500 überttiefen morben. ®teS enifpricbt etnem
burcbfcbnittticben SKufmanb oon gr. 147 pro 8Bobn«ng
gegenüber gr. 140 im Sotjahre. ®ie ©efamtauSgaben
für ^Reparaturen unb fRenooationen feit bem Jahre 1926
betragen nabep gr. 146,000. 3» ben midjtigften Sie«

paratnr» unb fRenooationSarbeiten gehörten im oergan=
genen Jahre: Cüchenrenooationen (3Beigetn unb 9ieuan«
firich non 131 Cüchen), Dfenreparaturen, SDRaEabamifie-

rung ober Umpfîâfterung oon ^auSeingängen, Jafianb=
fteltnng oon ©artenetnfriebnngen, ©rneuetung be§ gaf*
fabenoerpuljeS etneS $aufeS, @tfa| etngelner Cohlen«
herbe burcb ©aSherbe nfm. gerner finb auf fRedjjnung
ber betriffenben SJMeter auch im Serichtsjahre oerfctjte«
bene aBlnbfangtüren etftetit morben. Sitatfibem im oet»
gangenen Jahre bte 1928 ftjftematifdj begonnenen Cüchen«
renooationen in ber $auptfache beenbet merben tonnten,
foil mit ber fRenooation ber &reppenhäufer, Sabegimmer,
aBoljnjimmer unb Schlafzimmer begonnen roetben, roo
bei etne Serteilung biefer fehr umfangreiösen unb foft.
fpieligen Arbeiten auf etnen längeren 3eitraum oorge»
fehen ift. Jn ben Sreppenhäufetn foil bei btefem Slnlafj
an Stelle ber ®apete ein fRupfenbelag angebracht merben.

®aS StnteilEapital ber ©enoffenfchaft betrug @nbe
®egembet 1930 gr. 925,528.55, maS einer ©thöhung
gegenübet bem Sorjahre nm gr. 69,740 95 entfpricht.
Som 9tnteiltapital entfallen auf bte 272 »er ber
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©enoffenfchaft gr. 811,254 90 unb auf 143 ÜRichtmleter
gr. 114,27.3 65. luf ben amortifationSpftichtigen ®at«
lehen unb §gpotheEen îonnten im SerichtSjahre 71,234
granïen 15 IRp. getilgt merben. In birelten Slbfdjret«
bungea unb StüdEfieUungen metft bie ©erolnn« unb Set«
tuftreshnung pfammen gr. 14,396 auf. ®le SetriebS*
re^nung fdjtiffjt mit einem übetfdjufi oon gr. 18,012.15
ab. ®er Suchmert fämtliiher Stegenfchaften ber ©enoffen«
fdjaft beträgt gr. 7,273,000 auf ©nbe ®egentber 1930.

®a bte bisherigen ©tfahrungen bei ber SReuoermie«

tung oon 3Bohnungen ber ©enoffenfchaft gegeigt hatten,
baf} bte mit JentralMpng auigerüfteten Sßohnnngen gu
ben beoorgugten gehören, mürben gut grage ber Schaf«
fung einer neuzeitlichen ^eigungSanlage, b. h- etaer gern»
marmmafferpumpenheigung, im oergangenen Jahre ein«

gehenbe ©rhebungen gemalt. 3a btefem 3®edte ronrbe
mit ber fßrojefiierung ber Slnlage eine Unternehmung
beauftragt, bie fich über SeifiungSfähigfeit, technifcheS
Cönnen unb auSretchenbe ©tfahrungen auf bem ©ebtete
ber gernhetgung hetoorragenb auSroeifen îonnte. ®a8
©rgebniS biefer Unterfad^ung ift nach bem nun oorlie«
genben ausführlichen Srojeft, mte bie ©enoffenfchaftS«
lettung in ihrem Jahresbericht mitteilt, leiber ein nega«
tioeS, nicht nach ber technifdjen Sette hta, fonbern rein
mirtfchaftlich, oom StanbpunEt ber ftnangiellen SeiftungS'
fâhigîelt ber SRieter auS betradhtet, ba fidj nach ben
Serechnungen jährliche ®urchfchnittsbelaflungen pro S0Soh=

nung oon runb gr. 460 für bie gernhetgung unb 110
granfen für bie ebenfalls oorgefehene gernmarmmaffer»
oerforgung ergeben haben.

Derwenbet Irol;,
als imè îDerïftoff>

Jn ®eutfdhlanb hat fleh, mte in ber Sdjroeig bie
„Signum", ebenfalls eine SlrbeitSgemelnfchaft für baS
0olg gebilbet. ®iefe StrbeitSgemetnfchaft hat nun eine
ïleine fßcopaganbafchrift herausgegeben. 3Bir entnehmen
biefer Sropaganbafchrift bret turge Coftproben, bie auch
unfere Sefer httereffteren merben.

I.
®a§ $olghauS hat in ben legten Jahrgehnten nicht

bie Seachtung gefunben, bie ihm banï fetner guten ©igen«
fdjaften gufommen mügte. Sefttjt bodj ber §olgbau neben
ben Sorteilen beS StetnbaueS noch ®tne Stetbe michtiger
©igenfehaften, ohne ba| ihm babet bte SRachteile anberer
Saumetfen anhaften.

M. S M«M.- WWM. HêMiSW^

Lichifignalen der „Signal A. G " Oberdiesbach ausge-

rüstet. Die Erstellung der Festhütte wurde der bekannten

Firma Strohmeyer à Co. in Kreuzlingen übertragen. Der
Schützenstand kommt aus der Werkstatt der Gebrüder

Lenzitnger in Uster.
Bauliches aus Bitten (Glarus). (Korr Die Bür-

gergemeindeversammlung von Bitten entsprach einem von
einem Einwohner von Walenstadt gestellten Gesuch um
Bodenabtretung im sogenannten „Amerika" zwecks Bau
eines Wohnhauses gegen Bezahlung von Fr. 3.— per
Quadratmeter. Auch in Zukunft darf der Gmeinderat
dort Boden zum genannten Preise für Bauzwecke abgeben.

Die Raumnot in den Aarauer Kasernen soll be-

hoben »erden. Der aargauische Regterungsrat richtete

vor einiger Zeit an das eidgenössische Miliitärdeparte-
ment eine Eingabe um Behebung des Raummangels in
den beiden Kasernen von Aarau. Vorerst soll der Kan-
ton zur Raumgewinnung das alte Zeughaus bei der

Jnfanteriekaserue zum neuen Zeughaus an die Rohrer-
straße verlegen. Sodann sollen sukzefsive Umbauten
in der Jnfanteriekaserne und Neubauten von
Stallungen erfolgen.

Bauliches aus BeinwU (Aargau). Der „Verein
Schweizerischer Jugendhorte", Sektion Aargau-Solothurn,
hat die Liegenschaft G. Merz am See käuflich erworben,
wird sie umbauen und fie zu einem Ferien- und Auf-
enthaltsheim für seine Mitglieder installieren.

Eisenbahnerbaugenossenschaft Bern.
(Korrespondenz.)

Seit dem Abschluß der eigenilichen Bautätigkeit im
Jahre 1926 find im Leben und Wirken der E-senbahner-
baugenofsenschaft Bern einige ruhigere Jahre gefolgt, zu
denen auch das verflossene Geschäftsjahr gehört. Nach
dem vorliegenden Jahresbericht pro 1930 find im Mie-
terbestand nur wenige Veränderungen aufgetreten, die
zum Teil auf dienstliche Versetzungen von Mietern oder
Pensionierung und daherigen Wegzug von Bern zurück-
zuführen find.

Für den Ltegenschastsunterhalt sind im Jahre 1930
Fr. 35,357.35 ausgegeben worden, überdies find dem
Reparaturenfonds aus der Gewinn- und Verlustrechnung
Fr. 5500 überwiesen worden. Dies entspriÄt einem
durchschnittlichen Aufwand von Fr. 147 pro Wohnung
gegenüber Fr. 140 im Vorjahre. Die Gesamtausgaben
für Reparaturen und Renovationen seit dem Jahre 1926
betragen nahezu Fr. 146,000. Zu den wichtigsten Re°
paratur- und Renovationsarbeiten gehörten im vergan-
genen Jahre: Küchenrenovationen (Meißeln und Neuan-
strich von 131 Küchen), Ofenreparaturen, Makadamifie-
rung oder Umpflästerung von Hauseingängen, Jastand-
stellung von Garteneinfriedungen. Erneuerung des Fas-
sadenverputzes eines Hauses, Ersatz einzelner Kohlen-
Herde durch Gasherde usw. Ferner find auf Rechnung
der betreffenden Mieter auch im Berichtsjahre verschte-
dene Windfangtüren erstellt worden. Nachdem im ver-
gangenen Jahre die 1928 systematisch begonnenen Küchen-
renovationen in der Hauptsache beendet werden konnten,
soll mit der Renovation der Treppenhäuser, Badezimmer,
Wohnzimmer und Schlafzimmer begonnen werden, wo-
bei eine Verteilung dieser sehr umfangreichen und kost-
spieligen Arbeiten auf einen längeren Zeitraum vorge-
sehen ist. In den Treppenhäusern soll bei diesem Anlaß
an Stelle der Tapete ein Rupfenbelag angebracht werden.

Das Anteilkapital der Genoffenschaft betrug Ende
Dezember 1930 Fr. 925.528.55, was einer Erhöhung
gegenüber dem Vorjahre um Fr. 69,740 95 entspricht.
Vom Anteilkapital entfallen auf die 272 Mieter der
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Genossenschaft Fr. 811,254 90 und auf 143 NichtMieter
Fr. 114.273 65. Auf den amortisationspflichtigen Dar-
lehen und Hypotheken konnten im Berichtsjahre 71,234
Franken 15 Rp. getilgt werden. An direkten Abschrei-
bungeu und Rückstellungen weist die Gewinn- und Ver-
luftrechnung zusammen Fr. 14,396 auf. Die Betriebs-
rechnung schlicht mit einem Überschuß von Fr. 18.012.15
ab. Der Buchwert sämtlicher Liegenschaften der Genossen-
schaft beträgt Fr. 7.273.000 auf Ende Dezember 1930.

Da die bisherigen Erfahrungen bei der Neuvermie-
tung von Wohnungen der Genossenschaft gezeigt hatten,
daß die mit Zentralheizung ausgerüsteten Wohnungen zu
den bevorzugten gehören, wurden zur Frage der Schaf«
fung einer neuzeitlichen Heizungsanlage, d. h. einer Fern-
warmwafferpumpenheizung, im vergangenen Jahre ein-
gehende Erhebungen gemacht. Zu diesem Zwecke wurde
mit der Projik.ierung der Anlage eine Unternehmung
beauftragt, die sich über Leistungsfähigkeit, technisches
Können und ausreichende Erfahrungen auf dem Gebtete
der Fernheizung hervorragend ausweisen konnte. Das
Ergebnis dieser Untersuchung ist nach dem nun vorlie-
genden ausführlichen Projekt, wie die Genoffenschafts-
lettung in ihrem Jahresbericht mitteilt, leider ein nega-
tioes, nicht nach der technischen Seite hin, sondern rein
wirtschaftlich, vom Standpunkt der finanziellen Leistungs-
fähigkeit der Mieter aus betrachtet, da sich nach den
Berechnungen jährliche Durchschnittsbelastungen pro Woh-
nung von rund Fr. 460 für die Fernheizung und 110
Franken für die ebenfalls vorgesehene Fernwarmwasser-
Versorgung ergeben haben.

Verwendet Holz
als Bâu- und Werkstoff.

In Deutschland hat sich, wie in der Schweiz die
„Lignum", ebenfalls eine Arbeitsgemeinschaft für das
Holz gebildet. Diese Arbeitsgemeinschaft hat nun eine
kleine Propagandaschrist herausgegeben. Wir entnehmen
dieser Propagandaschrift drei kurze Kostproben, die auch
unsere Leser interessieren werden.

I. Holzhäuser»
Das Holzhaus hat in den letzten Jahrzehnten nicht

die Beachtung gefunden, die ihm dank setner guten Eigen-
schaften zukommen müßte. Befitzt doch der Holzbau neben
den Vorteilen des Steinbaues noch eine Reihe wichtiger
Eigenschaften, ohne daß ihm dabei die Nachteile anderer
Bauweisen anhaften.



82 i.«8«îte»8 („SlefflerMatt®?

Sie ©efcgicgte ber Bauïung bewetfi elnroanbfrel, bag
gute ^oljbauten ben ©tetnbauten ^tnftd^tttd^ SebeuS»
bauet ntcgt nachgehen. BeEannilicg ftnb noch beute

golsgäufer unb Çolstircgen aus beut 12. unb 13. Qagt'
gunbert in gutem guftanbe erhalten.

8aglreicge roiffenfcgafltlche Berfucge bßben fleh in ber
legten 3ett mit ber BJärmegaltung ber $oIs= gegen»
über ber gtegelmauerroanb befd^âftigt unb etnwanbfret
etroiefen, bag $olsgäufer je nacg ihrer Bauart unb nor
allem je nach bem Borganbenfetn ober gehlen einet
Qnnenoetfcgalung etma 30—60 % roärmegaUtger als gte>
gelgäufer mit 17s ©teln 38 cm) flatter beiberfettig
oerpugter UmfaffungSmauer finb. Btan roognt beêgalb
im poljhauS im Sommer föi^Ier«, im SBtater roätrner
als im giegelhauS unb fpart an geisungSEogen.

©tn groger Borteil ber ^oljhäufer ift aud) bie ïurje
Baujeit. ©te mafcglnenmägige ^erfteHung tn grogen
gabriEen, in benen nom gugboben bis pm ©acg ein»

fchlieglidh ber »erglaften genfer alles pm fcgnellen 3«-
fammenbau hergerichtet wirb, gegett etn Aufricgten bei
ÇaufeS tn einem Bruchteil ber grig, bie felbg für ben

îleinjten ©tetnbau notroenbig ift. Stur baS ©tetnfunba>
ment unb baS SMetmauerroerE brauet jurn Bau froft«
frete SBitterung. ©er übrige Bau ?ann ohne Stüctfccht
auf Siegen, ©cgnee unb hinter aufgerichtet merben.

ffiaS ^oljhauS ift auch fofort beziehbar, ba eS troden
non ber gabriE geliefert wirb, Qnfolgebeffen ift eS auch
gefunber. geuzte SBfinbe unb „gäulniSerreger" finb
bei gut gebauten, aus etaroanbfretem SJtaterial ungefer»
tigten $olsbäufetn unbeCannt. fjterauê ergeben fich auch
geringere UnterhaltungSEoften, gumal ber äugere
Auftrieb, ber nur feiten erneuert p merben brauet, geg

billiger fteKt als bie beim ©tetnbau häufig notmenbig
merbenbe AuSbefferung ber Augenfaffabe.

Auch ber ^rei§ Hegt gewöhnlich niebriger als bei
einem gleich grogen ©tetnhauS unb oerrlngert fich bei

©etienauSführung (j. B. ©teblungSbauten) noch weiter.
Augerbem gibt eS beim fjoljbauSbau nur geftpreife, fo
bag ber BefteQer genau roetg, maS er p befahlen hut.
Spätere 3ufchläge für „unnorhergefehene" Aufweichungen
fommen ntcgt in grage. Beim ÇfSretëoergleich ift aber p
berüdtgegtigen, bag bie AuSnugung ber bebauten gläche
beim ÇoljhauS mefentlich günftiger ift, als bei einem
©tetnhauS. @S ergeben geg sterbet ©tfferenjen bis su
20,% pgunften beS golsgaufeS.

Auch bie geuerficherheit ift bei Beachtung ber
in biefen ©fiteoorfegriften gegebenen Beftimmungen in
bem gleichen Stage gemägtletget. ©in gut gebautes
|joIjbauS ift nicht mehr gefährbet als ein fogenannteS
maffioeS §au8. ©ifenfonftruftionen finb fogar gefâgr»
Itcher, ba ge geh bei £>ige buregbtegen unb pfammen»
brechen. $olj behält bagegen feine gorrn unb gegigEeit
beim Branbe noch fehr lange bei.

Auch hingchttich ber ©cgallübertragung wirb
ein gut gebautes ^oljhauS tn fetner SBo|nIi^feit EelneS--

roegS beeinträchtigt, ©urch befonbere Qfolierung ber
SBänbe ïann bie ©challübertragung auch bei SJtehrfamilten»
häufern fo gebämpft merben, bag ïetnerlet gegenfettige
Störungen norlommen.

©ie moberne ©ntroidtlung beS 4>olshau8baue8 hut

p folgenben brei Arten geführt:
1. ©er oriSfege gacgwetEbau: |)ter bilbet ein ©ggem

»on ©ttel« unb SUegelroet! ben îongruîtioen Bagmen
beS ÇaufeS, ber oon äugen unb innen oerfcgalt unb
tnnen noch mit platten betletbet merben Eann. 3m Innern
ber SBanb forgen bie notmenbigen Qfoltergoffe unb Suft»
fliehten für bie ÜBärmegaltung. Bis in bie legten Sagte
lehnte geh bie RongruEtion beS gacgwerlbauS greng an bie

mittelalterlichen Borbilber an. Qebocg erfannte man balb,
bag ber alte gacgroerESbau nur bann roieber neues Seben

gewinnen Eönnte, wenn man ihn ben heutigen Anfprficgeti
entfpreehenb mefentlich oerbefferte, cor allem hlnßcgtli($
ber 2Bärmehaltung, ber geuergeherheit unb ber ®auet<
haftigîett. ©te aus btefem Begreben hemorgegangeneti
SteuEongruEtionen nannte man ^oljffelettbauten, um
auch äugerlich ben EongruEtioen Unterfchieb gegenüber
bem alten gacfjroetEbau pm AuSbtucî p bringen. 3«
näcgg mugte baS Bugprob lern gelög merben, mal
tn ber SCßetfe gefchah, bag man tn ben metgen gädeti
bie SäulenftefettS nom Heller bis pm ©ach ungegogett
bureggegen lieg, woburch igugrige leidster oermteben
mürben. 3n anbeten gäHen roenbete man 5Riffelbraf)t=
geroebe ober flutten an, um bie ©efagr ber ^ßu^tiffe
auSpfchalten.

©te ©auer h aft ig feit mürbe burch jmedtmägigere
StongruEiionen, ©chug gegen atmofpgärifcge ©inffüffe unb

burch Smprägnterung erhöht, ©ine Steigerung ber

geuerffegerhett rourbe burch etne Ummantelung fag aflet
^oljteile mit erreicht, fo bag biefe gegen ben bi*

retten Angriff beS geuerS oöHig gefdjügt finb.
©ie auf biefe SBetfe entroicfelten ^»oljEongruEtionen

genügen ben heutigen SBognungSanfprüchen in jeber Be»

jtehung. ©te beggen bie befonberen Borjfige beS gac|=
roerEbaueS: ßeicgleS ©emiegt, fcgnelle, billtge unb fag
trodfene Vergebung, augerbem aber brtngen ge etne ©r>
fparnis gegenüber bem SSHafgobau non 8—10®/o ber

©efamtbauEogen.
2. ®a§ ©afel« ober Plattenhaus begeht aus ein«

jelnen Sßanbtafeln, beten Brette fo bemeffen ig, bag fie

beim ©ranSport unb 3afommenbau möglicgg ctr fach

gehanbhabt merben Eönnen. ©ie ©idhtung ber jmifdhen
ben Blatten oerbletbenben ©togfugen ig fo forgfältig,
bag 3ugetfd&einungen, wie ge letcgt bei unfadhgemäger
^etgeünng auftreten, »oüfommen oermteben merben.
9tac| einem legten Angridj ig baS $auS bepgiSfertig.
©tefe Baumeife gellt bie fcgneUge iltethobe bar, ein

£>auS ju errichten, genget unb ©üren werben fegon in

ber gabriE angefcglagen unb oerglag. ©eefen, gugbobett
unb ©ad^fcgalung begehen ebenfalls ans enlfpre^enben
©afein, ©erartige ©afel* ober Blattenbauten Eönnen

ohne SJtaterialoerlug unb mit gertngen Aufroenbungen
beliebig oft schlagt unb anberenorts roieber aufgebaut
werben, gflr ©sgul' unb ^ranEenpaoittonS gnbet biefe

Baumetfe bähet fegon fegt mettgegenbe Anmenbung. ©te

©afelbauroetfe eignet geh befonberS für plögltcg auftre-
tenben Bebatf an SBohnungen ober UnterEunftSbauten
fomie aueg befonberS für folcge gäHe, mo baS §au8 niegt

auf eigenem (§. B. gepadhtetem) Baugelänbe erriegtet
merben mug.

3. ©et Blocfbau begeht aus mafgoen, horizontal
aufeinanber gefegiegteten BlocEboglen, bie bureg Stat,

gebet unb Berbübelnng miteinanber oerbunben gab unb
bereu ©cEen bureg ßberfegnetbungen auf baS forgfältigfte
Sufammengegalten werben, ©tefe Baumetfe gellt bie

fegroerge ftongruEtion bar. ©te ig bie ©ßeiterentroidflung
ber uralten BloäbauSbaumelfe, bie geg tn Äälte unb

|>ige ebenfo bemährt hat wie im normalen Sllma. ffiurd^
wettgehenbe Bermenbung genormter ©tnselteile unb burch
eine rationelle gertigung ig aueg biefe Baumeife, bie

eine fag unbegrenste SebenSbauer gat, tn ihrer |jergeb
lung billig unb rationell gegaltet motben.

IL ^cugeitïicâge ^m&erEonftruftiotten
ttttb 5ltiêma^e.
©te ©rriegtung auSgebegnter gabriE» unb Sagerräume

fomie lanbrnirtfcgaglicger Bauten mit möglicgg gtogem
Slugtaum gellt ben gaegmann oor bie Aufgabe, weit»

gefpannte freitragenbe Binber au§ §olg su ent»

werfen, bie ben göcggen teegntfegen 2BirEungSgrsb mit

möglicgger ©tofferfparniS oetbinben. Auf ©runb ber

»2 Msstr» fHUîiz PSSÄW

Die Geschichte der Baukunst beweist einwandfrei, daß
gute Holzbauten den Steinbauten hinsichtlich Lebens-
dauer nicht nachstehen. Bekanntlich sind noch heute
Holzhäuser und Holzkirchen aus dem 12. und 13. Jahr-
hundert in gutem Zustande erhalten.

Zahlreiche wissenschaftliche Versuche haben sich in der
letzten Zeit mit der Wärmehaltung der Holz- gegen-
über der Ziegelmauerwand beschäftigt und einwandfrei
erwiesen, daß Holzhäuser je nach ihrer Bauart und vor
allem je nach dem Vorhandensein oder Fehlen einer
Jnnenverschalung etwa 30—60 °/« wärmehaltiger als Zie-
gelhäuser mit IV- Stein (— 38 em) starker beiderseitig
verputzter Umfassungsmauer sind. Man wohnt deshalb
im Holzhaus im Sommer kühler, im Winter wärmer
als im Ziegelhaus und spart an Heizungskosten.

Ein großer Vorteil der Holzhäuser ist auch die kurze
Bauzeit. Die maschinenmäßige Herstellung in großen
Fabriken, in denen vom Fußboden bis zum Dach ein-
schließlich der verglasten Fenster alles zum schnellen Zu-
sammenbau hergerichtet wird, sichert ein Aufrichten des
Hauses in einem Bruchteil der Frist, die selbst für den
kleinsten Steinbau notwendig ist. Nur das Steinfunda-
ment und das Kellermauerwerk braucht zum Bau frost-
freie Witterung. Der übrige Bau kann ohne Rücksicht
auf Regen, Schnee und Winter aufgerichtet werden.

Das Holzhaus ist auch sofort beziehbar, da es trocken

von der Fabrik geliefert wird. Infolgedessen ist es auch
gesunder. Feuchte Wände und „Fäulntserreger" sind
bei gut gebauten, aus einwandfreiem Material ungefer-
tigten Holzhäusern unbekannt. Hieraus ergeben sich auch
geringere Unterhaltungskosten, zumal der äußere
Anstrich, der nur selten erneuert zu werden braucht, sich

billiger stellt als die beim Steinbau häufig notwendig
werdende Ausbesserung der Außenfassade.

Auch der Preis liegt gewöhnlich niedriger als bei
einem gleich großen Steinhaus und verringert sich bei

Serienausführung (z. B. Gtedlungsbauten) noch weiter.
Außerdem gibt es beim Holzhausba« nur Festpreise, so

daß der Besteller genau weiß, was er zu bezahlen hat.
Spätere Zuschläge für „unvorhergesehene" Aufwendungen
kommen nicht in Frage. Beim Preisvergletch ist aber zu
berücksichtigen, daß die Ausnutzung der bebauten Fläche
beim Holzhaus wesentlich günstiger ist, als bei einem

Steinhaus. Es ergeben sich hierbei Differenzen bis zu
20.°/° zugunsten des Holzhauses.

Auch die Feuersicherheit ist bei Beachtung der
in diesen Gütevorschriften gegebenen Bestimmungen in
dem gleichen Maße gewährleistet. Ein gut gebautes
Holzhaus ist nicht mehr gefährdet als ein sogenanntes
massives Haus. Eisenkonstruktionen sind sogar gefähr-
sicher, da sie sich bei Hitze durchbtegen und zusammen-
brechen. Holz behält dagegen seine Form und Festigkett
beim Brande noch sehr lange bei.

Auch hinsichtlich der Schallübertragung wird
ew gut gebautes Holzhaus in seiner Wohnsichkeit keines-

wegs beeinträchtigt. Durch besondere Isolierung der
Wände kann die Tchallübertragung auch bei Mehrfamilien-
Häusern so gedämpft werden, daß keinerlei gegenseitige
Störungen vorkommen.

Die moderne Entwicklung des Holzhausbaues hat
zu folgenden drei Arten geführt:

1. Der ortsfeste Fachwerlbau : Hier bildet ein System
von Stiel- und Riegelwerk den konstruktiven Rahmen
des Hauses, der von außen und innen verschalt und
innen noch mit Platten bekleidet werden kann. Im Innern
der Wand sorgen die notwendigen Isolierstoffe und Luft-
schichten für die Wärmehaltung. Bis in die letzten Jahre
lehnte sich die Konstruktion des Fachwerkbaus streng an die

mittelalterlichen Vorbilder an. Jedoch erkannte man bald,
daß der alte Fachwerksbau nur dann wieder neues Leben

gewinnen könnte, wenn man ihn den heutigen Ansprüchen
entsprechend wesentlich verbesserte, vor allem hinsichtlich
der Wärmehaltung, der Feuerficherheit und der Dauer-
haftigkeit. Die aus diesem Bestreben hervorgegangenen
Neukonstruktionen nannte man Holzskelettbauten, un>

auch äußerlich den konstruktiven Unterschied gegenüber
dem alten Fachwerkbau zum Ausdruck zu bringen. Zu
nächst mußte das Putzproblem gelöst werden, waê
in der Weise geschah, daß man in den meisten Fällen
die Säulenskeletts vom Kelle« bis zum Dach ungestoßen
durchgehen ließ, wodurch Putzriffe leichter vermieden
wurden. In anderen Fällen wendete man Riffeldraht-
gewebe oder Platten an, um die Gefahr der Putzrifse
auszuschalten.

Die Dauerhaftigkeit wurde durch zweckmäßigere
Konstruktionen, Schutz gegen atmosphärische Einflüsse und

durch Imprägnierung erhöht. Eine Steigerung der

Feuersicherheit wurde durch eine Ummantelung fast aller

Holzteile mit Putz erreicht, so daß diese gegen den di>

rekten Angriff des Feuers völlig geschützt sind.
Die auf diese Weise entwickelten Holzkonstruktionen

genügen den heutigen Wohnungsansprüchen in jeder Be-

ziehung. Sie besitzen die besonderen Vorzüge des Fach-
werkbaues: Leichtes Gewicht, schnelle, billige und fast
trockene Herstellung, außerdem aber bringen sie eine Er-
sparnis gegenüber dem Massivbau von 8—10°/« der

Gesamtbaukosten.
2. Das Tafel- oder Plattenhaus besteht aus ein-

zelnen Wandtafeln, deren Breite so bemessen ist. daß fie

beim Transport und Zusammenbau möglichst einfach
gehandhabt werden können. Die Dichtung der zwischen
den Platten verbleibenden Stoßfugen ist so sorgfältig,
daß Zugerscheinungen, wie sie leicht bei unfachgemäßer
Herstellung auftreten, vollkommen vermieden werden.
Nach einem letzten Anstrich ist das Haus bezugsfertig.
Diese Bauweise stellt die schnellste Methode dar, à
Haus zu errichten. Fenster und Türen werden schon in

der Fabrik angeschlagen und verglast. Decken, Fußboden
und Dachschalung bestehen ebenfalls aus entsprechenden
Tafeln. Derartige Tafel- oder Plattenbauten können

ohne Materialoerlust und mit geringen Aufwendungen
beliebig oft zerlegt und anderenorts wieder aufgebaut
werden. Für Schul- und Krankenpavillons findet diese

Bauweise daher schon jetzt wettgehende Anwendung. Die
Tafelbauweise eignet sich besonders für plötzlich auftre-
tenden Bedarf an Wohnungen oder Uaterkunftsbauten
sowie auch besonders für solche Fälle, wo das Haus nicht

auf eigenem (z. B. gepachtetem) Baugelände errichtet
werden muß.

3. Der Blockbau besteht aus massiven, horizontal
aufeinander geschichteten Blockbohlen, die durch Nut,
Feder und Verdübelung miteinander verbunden sind und
deren Ecken durch Überschneidungen auf das sorgfältigste
zusammengehalten werden. Diese Bauweise stellt die

schwerste Konstruktion dar. Sie ist die Weiterentwicklung
der uralten Blockhausbauwetse, die sich in Kälte und

Hitze ebenso bewährt hat wie im normalen Klima. Durch
weitgehende Verwendung genormter Einzelteile und durch
eine rationelle Fertigung ist auch diese Bauweise, die

eine fast unbegrenzte Lebensdauer hat, in ihrer Herfiel-
lung billig und rationell gestaltet worden.

II. Neuzeitliche Binderkonstruktionen
und Holzbauwerke großer Ausmatze.
Die Errichtung ausgedehnter Fabrik- und Lagerräume

sowie landwirtschaftlicher Bauten mit möglichst großem
Nutzraum stellt den Fachmann vor die Aufgabe, weit-

gespannte freitragende Binder aus Holz zu ent-

werfen, die den höchsten technischen Wirkungsgrad mit

möglichster Stoffersparnis verbinden. Auf Grund der
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praîtifehen ©rfahrungen unb gatifcher ^Berechnungen

wirb heute trofc großer Spannweiten bie Häufung oon
£ragelementen oermteben gu ©ungen cittcS etnfyettlldjen
StongruftionSfpftemS, gatt ber teueren §arthölger
gaben SBeichhölger, bte ber SBalb tu ausreichen»
ber SJlenge unb ©üte liefert, Serwenbung, unb bte

§olggärten felbfl werben auf ein SJttnbegmag befc^tänft.
auger ben grablinigen SStnberfpftemen erbaut

man ^eute auch Stragwerte in etner aus etngelnen 93oh=

len juiammengefegten, raumfd^önen tBogenform, bte

bem Innern non arbeite unb geft^aßen etn befonberS
gefälliges SluSfeljen gn oertethen oermag. Qu allen gäl»
len ftnD bte alten hanbwertSmägigen ^onftrufrionen plan»
mägig roeltergebilbet morben, wobei golgoerbinbungen, wte
ffittbel, ©letplatten unb ©ifenbledje gur ©iböhung ber
Stanbgcherbett etne befonbere Stolle fptelen.

2>te frettragenbe £olgbauwetfe bat geh tn SBettbe*
wetb mit ®ifen= unb ©ifenbetonîongrutttonen neuer»
btagë tn Qnbugrie unb Sanbwirtfchaft etn wet»

teë anwenbungSgebtet erobert,
Rraftfabrgeug» unb glugjeugbaDen werben neuerbtagS

tn wachfenbem Umfange auë |>otg ^ergeftellt. auch bte

beutfd&e SletcbSbabn gebt jetg tnfolge ber 3etft3rung, ber
bas ©ifen butch Schwefelgafe unterworfen ift, mefyr unb
mebr bagu über, für ibre IBauttchtetten §olj gu wählen
(g. SB. ^auplba^nbof Stuttgart).

Çolgbauten oon grögtem luëmage ftellen bte neuer«
btngS errichteten SSerfammlungS» unb auSgeßuugSbaUen
bar wie g. 93. bte Sßeftfalenbaüe tn ©ortmunb mit 75
SJteter ©pannweite, bie gitnEbaüe tn 93erltn SESi^leben
mit 40 m Spannweite unb ber SReffeljof tn IBteSlau.

augerbem ftnb gange ^nbuftrtegwetge, teils aus ©tün»
ben ber Sauberfeit, wte SJlüblenbetriebe unb Korn>
fpetcher, teils auS ©rünben ber Sauftofferbaltung, wte
Färbereien, ©bemifcbe S=a6cifett. ©laSbütten unb ber
Saigbergbau, auf neugeültcbegolgbauten angewtefen.
Hum Schlug fei batauf btngewtefen, bag auch bte SRunb-
funünbuftrte geh tn getgenbem Silage beS |)otgeë als
Saugoff wegen fetner guten Qfolterung bebtent unb bag
heute hölgerne Funktürme oon mehr als 80 m $öbe
tn ®eutfc|lanb fetne Seltenheit mehr bit Den.

III. ©aê ©f)cppf)0% im 9iu^&au.
©8 gibt fag feinen ïetl etneS StugbaueS, bei bem

gdjj nicht tn irgenbetner Form ober an irgenbetner Stelle
Sperrholg mit befonberem ©tfolg oerwenben liege.
SDer ©ebrauch oon Sperrholg für btefe 3mecfe hat im

Saufe ber Qahre einen Umfang angenommen, bag eS

heute fag unbenfbar erfchetnt, ben Innenausbau
etneS §aufeS oorgunehmen, ohne hterbei Sperrholg in
irgenbetner 2Betfe gu benu^en.

Següngigt wirb btefe ©ntwieflung burch ben SEBanbel,
ber geh tn ber @efchmadtSrichtung ooHgogen hat.
aSBährenb man früher bte oerfchtebenartiggen Sergterun»
gen im Qnnenbau oerwanbte, beoorgugt man heute ebene

Fläzen unb legt oor allem SBert auf frhöne, witfungë»
oofle Betonungen. Siefen SBünfd&en pagt geh Sperrholg
oorgügltch an, ba eS bte Sltögltchfett btetet, bte ehemalt>
gen ïetle be§ QnnenbaueS, Gahmen unb Fällung, ooH»
ïommen aufgugeben ober mtnbegenS erhebltö etngufdjrän»
len. |jtngu lommen manche SBorgüge tn ^çgienifeher
Çtngchtt SehmugtiHen unb Staubedten fallen fort, unb
fo wirb bte Steinigung ber Flächen wefentlteh erleichtert.
SBeitergln ig gängig, bag Sperrholg mehr als jebeS
anbere SJtateriol ben ©tnbau beliebig oteler SSSanbfchränte
gulägt, ohne bag btefe äuget lieh beroortreten. Sllan lann
alfo ungeachtet ber ©Iteberung unb ©egaltung ber
SBänbe an jeber gewünfehten Stelle Schränle etnbauen
unb fo ben Staunt wetteggehenb auSnugen.

®le anhetmelnbe warme Sßitfung beS fjolgeS, bte
immer 93ehaglichteit oerbrettet, ig beim Sperrholg
tn erhöhtem Silage oorhanben, ba bte Schönheiten ber
SRaferung unb 3«t«hnung herbei garf heroortreten.
Schltegltch märe noch auf bte befonbere ©ignung oon
Sperrholplatten für bte SBanboerületbung oon Sweatern,
Äongertfälen unb bergletdjen htnguwetfen, wo eS auf bte
©üte ber tRaum>^örfamleit anfommt. §ter gab eS bie
oorgügltchen afugifchen ©iaenfehaften beS ^olgeS, oor
allem bte Fähigst, fd^rtUc £öne gu mtnbern, bte fetne
Setwenbung für btefe 3mecte befonberS begüngigen.

Stöbert ©renter, S8ern.

@S ig gatigifch nachgewtefen, bag tn ber Schmetg
jährlich etwa 15,000 Qüngltnge unb SWäbchen in etne
93erufSlehre eintreten. 2)tefe groge 3ahl rechtfertigt eS,
geh mit ben gewerblichen 93ilbungSfragen ber ©egenwart
näher gu befchäftigen.

SBenn oon gewerblicher Silbung bte Siebe ig, fo geht
e§ um Fragen beS 93erufeS. @c geht im SRittelpunft;
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praktischen Erfahrungen und fiatischer Berechnungen
wird heute trotz großer Spannweiten die Häufung von
Tragelementen vermieden zu Gunsten eines einheitlichen
Konstruktionssyftems, statt der teueren Harthölzer
finden Weichhölzer, die der Wald in ausreichen-
der Menge und Güte liefert, Verwendung, und die

Holzstärken selbst werden auf ein Mindestmaß beschränkt.

Außer den gradlinigen Btndersyftemen erbaut
man heute auch Tragwerke in einer aus einzelnen Boh-
len zusammengesetzten, raumschönen Bogevform, die

dem Innern von Arbeits- und Festhallen ein besonders

gefälliges Aussehen zu verleihen vermag. In allen Fäl-
len sinv die alten handwerksmäßigen Konstruktionen plan-
mäßig wettergebildet worden, wobei Holzverbindungen, wie
Dübel, Bleiplatten und Eisenbleche zur Erhöhung der
Standficherhett eine besondere Rolle spielen.

Die freitragende Holzbauweise hat sich in Wettbe-
werd mit Eisen- und Eisenbetonkonstruktionen neuer-
dings in Industrie und Landwirtschaft ein wei-
tes Anwendungsgebiet erobert.

Kraftfahrzeug- und Flugzeughallen werden neuerdings
in wachsendem Umfange aus Holz hergestellt. Auch die

deutsche Reichsbahn geht jetzt infolge der Zerstörung, der
das Eisen durch Schwefelgase unterworfen ist, mehr und
mehr dazu über, für ihre Baulichkeiten Holz zu wählen
(z. B. Hauplbahnhof Stuttgart).

Holzbauten von größtem Ausmaße stellen die neuer-
dings errichteten Versammlungs- und Ausstellungshallen
dar wie z. B. die Westfalenhalle in Dortmund mit 75
Meter Spannweite, die Funkhalle in Berlin Witzleben
mit 4V m Spannweite und der Mefsehof in Breslau.

Außerdem find ganze Industriezweige, teils aus Grün-
den der Sauberkett, wie Mühlenbetriebe und Korn-
spetcher, teils aus Gründen der Baustofferhaltung, wie
Färbereien, Chemische Fabriken. Glashütten und der
Salzbergbau, auf neuzeilliche Holzbauten angewiesen.
Zum Schluß sei darauf hingewiesen, daß auch die Rund-
funktndustrte sich in steigendem Maße des Holzes als
Baustoff wegen seiner guten Isolierung bedient und daß
heute hölzerne Funktürme von mehr als 80 m Höhe
in Deutschland keine Seltenheit mehr biloen.

I!I. Das Sperrholz im Nutzbau.
Es gibt fast keinen Teil eines Nutzbaues, bei dem

sich nicht in irgendeiner Form oder an irgendeiner Stelle
Sperrholz mit besonderem Erfolg verwenden ließe.
Der Gebrauch von Sperrholz für diese Zwecke hat im

Laufe der Jahre einen Umfang angenommen, daß eS

heute fast undenkbar erscheint, den Innenausbau
eines Hauses vorzunehmen, ohne hierbei Sperrholz in
irgendeiner Weife zu benutzen.

Begünstigt wird diese Entwicklung durch den Wandel,
der sich in der Geschmacksrichtung vollzogen hat.
Während man früher die verschiedenartigsten Verzierun-
gen im Jnnenbau verwandte, bevorzugt man heute ebene

Flächen und legt vor allem Wert auf schöne, wirkungs-
volle Zeichnungen. Diesen Wünschen paßt sich Sperrholz
vorzüglich an, da es die Möglichkett bietet, die ehemalt-
gen Teile des Jnnenbaues, Rahmen und Füllung, voll-
kommen aufzugeben oder mindestens erheblich etnzuschräu-
ken. Hinzu kommen manche Vorzüge in hygienischer
Hinsicht: Schmutzrillen und Staubecken fallen fort, und
so wird die Reinigung der Flächen wesentlich erleichtert.
Weiterhin ist günstig, daß Sperrholz mehr als jedes
andere Material den Einbau beliebig vieler Wandschränke
zuläßt, ohne daß diese äußerlich hervortreten. Man kann
also ungeachtet der Gliederung und Gestaltung der
Wände an jeder gewünschten Stelle Schränke einbauen
und so den Raum weitestgehend ausnutzen.

Die anheimelnde warme Wirkung des Holzes, die
immer Behaglichkeit verbrettet, ist beim Sperrholz
in erhöhtem Maße vorhanden, da die Schönheiten der
Maserung und Zeichnung hierbei stark hervortreten.
Schließlich wäre noch auf die besondere Eignung von
Sperrholzplatten für die Wandverkleidung von Theatern,
Konzertsäten und dergleichen hinzuweisen, wo es auf die
Güte der Raum-Hörsamkett ankommt. Hier find es die
vorzüglichen akustischen Eigenschaften des Holzes, vor
allem die Fähigkett, schrille Töne zu mindern, die seine
Verwendung für diese Zwecke besonders begünstigen.

Neuzeitliche
gewerbliche Bildungsfragen.

Robert Greuter, Bern.
Es ist statistisch nachgewiesen, daß in der Schweiz

jährlich etwa 15.000 Jünglinge und Mädchen in eine
Berufslehre eintreten. Diese große Zahl rechtfertigt es,
sich mit den gewerblichen Bildungsfragen der Gegenwart
näher zu beschäftigen.

Wenn von gewerblicher Bildung die Rede ist, so geht
es um Fragen des Berufes. Er steht im Mittelpunkt;

»75S »


	Verwendet Holz als Bau- und Werkstoff

